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Unterschied, daß jene, wie ich bereits bemerkte, gegen die Schwäche des Fein¬
des, diese gegen seine Stärke, die Flotten und Geschwader gegen des Gegners
Seemacht, die Escadrillen und Kreuzer gegen seinen Handel gerichtet sind.
Nur die Flotten und Geschwader verfolgen also direct und durchaus den eigent¬
lichen Zweck des Krieges, während der Kampf mit Escadrillen und Kreuzern
mehr auf eine indirecte Wirksamkeit berechnet ist.

Man muß auf den eigentlichen politischen Grundgedanken des Seekrieges
zurückgehen, um sich der ganzen Bedeutung eines Agirens gegen den feind¬
lichen Handel bnvußt zu werden. Entweder wird er als ein Anhängsel des
Landkrieges, sei eS um diesen zu secundiren, oder auch nur, um dem Principe der
Feindseligkeit gegen die betreffende feindliche Macht nach allen Seiten hin
Geltung zu schaffen, geführt, oder man führt ihn zur Behauptung von Rechts¬
ansprüchen auf die großen maritimen Nerkehrsstraßen d. h. um des Seehau-
dcls willen. Das letztere Motiv ist von jeher das stärkere gewesen und hat
den längstdauernden und erbittertsten Kämpfen zur See zu Grunde gelegen.
Der feindliche Handel war also in den meisten Fällen das politische Object,
auf welches die Schläge der Kriegführung in letzter Instanz zielten. Kein
Wunder also, wenn sie auch nach directer Schädigung desselben trachtete und,
neben dem deckenden Schilde der feindlichen Seemacht vorbei, oder wenn die¬
ses durchhauen, mitten hindurch ihn zu treffen suchte. Betrachtungen und
Vermuthungen darüber, ob man sich jemals über völkerrechtliche Satzungen
einigen werde, welche Feindseligkeiten gegen andere Fahrzeuge als feindliche
Kriegsschiffe verbieten, gehören nicht hierher.

Literatur.
Eine Reihe sorgfältig und geschmackvoll ausgeführter Bilder enthält die Ar-

go, Album für Kunst und Dichtung, herausgegeben von Eggers, Hose¬
mann und v. Lepel. (Breslqu, Trcwendt.) Die Bilder sind folgende: das
LieblingSplätzchen von Arnold; im Klostergarten von Haun; Roßtäuscher von
Hosemann; neue Bewohner von Riefstahl; Kirchgang von Wisniews'^i;
in der Normandie von Hoguet; >-> ln,>au»e von Amberg; spielende Hunde
von Stesseck; die Mitschüler von Lösflcr; Erwartung von Nichter; Sonn¬
tag von Arnold; unter den Buchen von Haun; der Schwarze von Hose¬
mann; aus der Thierbude von Menzel; das Grab des Virgil von Grael. —
Mit großer Freude haben wir einen alten Bekannten in neuem Kleide wieder be¬
grüßt: Schlesische Gedichte von Karl von Holtet, mit einem Glossar von
Weinhold, dritte vermehrte Ausgabe. Breslau, Trewendt. Den Lesern der
Grenzboten wird namentlich die reizende Erzählung noch erinnerlich sein, in welcher
Grauvncrs Julchen über das von MoseS befohlene Schlachten der jungen Farren sich
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Gedanken macht. — Derselbe liebenswürdige Dichter hat die wohlthätige Samm¬
lung veranstaltet: Für den Friedhof der evangelisch en Gem eindc inGratz
in Stciermark. Erzählungen, vermischte Aufsätze und Gedichte von -126 deutsche»
Gelehrten, Schriftstellern und Dichtern diesem Zweck gewidmet. Mit einer musi¬
kalischen Beilage von Meyerbeer; Braunschweig, Vieweg. — Es sind gute Namen
unter den Mitarbeitern, voran der Nestor der deutschen Gelehrsamkeit, Böckh, mit
seiner Festrede über die berliner Universität; von Dichtern z. B. Bauernfeld,
Eichendorff, Geibel, Gcrstäcker, Grillparzer, Anastasius Grün,
Hebbel, Leopold Scheser u. A,; gute Namen, und zu einem schöne» Zweck
versammelt. — Auch im achten Jahrgang des deutscheu Musenalmanachs,
herausgegeben von Christian Schad (Würzburg, Stahel), finden wir neben vielem
Mittelmäßigen einzelne schöne Gedichte — freilich meist unter den alten Namrn.
Leopold Scheser gibt in ungeschickter Form einige sehr geistvolle Einfälle, am
meisten haben wir uus übet deu alten, ewig jungen Ar nd t gesrent, der am Grabe
des in Schleswig gefallenen Vvllertzsen ausrnft:

Einen Biedermann deckt dieser Sand,
Der siel fürs liebe Vaterland.
Er war gegossen aus vollem Erz,
Ans vollem Männerstcchl sei» Herz.
Er ruft: Streut Blumen, vergießt nicht Thränen,
Und auch: vergesset nicht die Dänen!

Ein Paar zierliche Bilderbücher sind ferner: Swinegels Neiscaben-
theuer, ein lustiges Bildcrmährchen für fröhliche Kinder, uud die Mähr von
eiuer Nachtigall, mit ihrem Frühlingszauberschall in dunkeln, grünen Zweigen,
Bilder und Lied von Gustav Süs. (Braunschweig, Vieweg). — Paul Heyses
reizende Novellettc: La Rabbiata, die italienische Hcitcrcthei, ist in nener, sehr
zierlicher Ausgabe (Berlin, Hertz) erschienen. Unter den lyrischen Gedichten behaup¬
ten den ersten Platz die Lieder von Adolf Strodtmann, dessen.Schrift über
Heine wir bereits angezeigt haben. (Ein Hoheslicd der Liebe. Hamburg, Nie-
meycr). —

Ve Vlaemselie luelstrz'cl llooi" I^r. OetKoi', vertaelil ävor I»i>ut/onl>erg.
0>?n>,, I>oossvl»ere. — Eine Darstellung des flämischen Sprachstrcites und seiner
Bedeutung für die Beziehungen Deutschlands zu den Niederlanden. —

Verantwortlicher Redacteur: v, .Moritz Busch— Verlag von F. L. Hbibig
in Leipzig.

Druck von C. E. Elbcrt in Leipzig.

Abonnent entsanzeige zum neuen Zahr.
Mit dem Ansauge des neuen Jahres beginnen die Grenzbote»»

den XVRI. Jahrgang. Die unterzeichneteVerlagshandlung erlaubt
sich zur Pränmnerativn ans denselben einzuladen, und bemerkt, daß alle
Buchhandlungenuud Postämter Bestellungen annehmen.

Leipzig, im December 1837. Fr. Ludw .Herbig.
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